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UBB'feCTiH HMnepaTopcKOii AKa^eMia Hayirb. — 1910. 

(Bulletin de l’Academie Imperiale des Sciences de St.-P6tersbourg). 

Koptisehe Miseellen LiXVlII - LiXXlI. 

Yon 

Oscar von Le mm. 

(Der Akademie vorgelegt d. 18. November (1. December) 1909). 

LXYIII. Zu den Acten des Andreas. — LXIX. Zu Hall’s Coptic and Greek texts of the Chri- 

stian Period 9—13. — LXX. Zum koptischen Kambysesroman.— LXXI. Zu einer Schenute- 

Stelle. — LXXII. Zum «Lebendes h. Tychon» 1. 2. 

LXVIII. Zu den Acten des Andreas. 

In dem Pariser Cod. Copt. 12917 (Apocryphes I) findet sich ein Blatt 

(fol. 87) aus den Andreasacten, welches folgende merkwürdige Erzählung 

enthält. 

Ein böses Weib tödtet ihr neugeborenes Kind und wirft es einem 

Hunde zum Frasse vor. Der Hund aber frisst das Kind nicht. Die Frau, in 

der Meinung, dass sich der Hund vor dem Kinde fürchte, zerstückelt den 

Leichnam und wirft ihn nun in dieser Gestalt dem Hunde von neuem vor. 

Aber auch jetzt noch weigert sich der Hund, die Leiche des Kindes zu 

berühren. Sie will nun Schutt holen, um die Gebeine des Kindes darin zu 

verbergen; wie sie aber eine Menschenschar erblickt, fürchtet sie entdeckt 

zu werden und flieht. 

Hier folgt eine Lücke von acht Zeilen, doch wird der Zusammenhang der 

Erzählung dadurch im ganzen wenig gestört. Wir erfahren nun weiter 

folgendes. Andreas und eine Menschenschar kommen in die Nähe der Stelle, 

— 6i — Ü3BicTia H. A. H. 1010. 
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wo der zerstückelte Leichnam des Kindes liegt. Der Hund kommt mit Geheul 

gelaufen und theilt dem Andreas mit, dass er ihn nicht eher fortlassen 

werde, als bis er die grosse Gewaltthat gesehen habe, die dort verübt worden 

sei. Der Hund führt den Andreas zum Leichnam des Kindes, welcher nun 

die Glieder des Kindes zerstreut daliegen sieht. 

Hier scheint zunächst ein kurzes Gebet gefolgt zu sein, in welchem, 

wie es scheint, Andreas seiner Verwunderung über das Benehmen des 

Hundes Ausdruck giebt. Philemon fragt den Andreas, was sie mit dem 

Kinde beginnen sollen. Nach einigen Reden stellt sich Andreas zu Häupten 

des Kindes hin und hält zuerst eine Ansprache an das Kind, worauf er dem 

Philemon befiehlt die Glieder des Kindes zusammenzusetzen. Darauf for¬ 

dert Andreas die Menge auf die Arme auszubreiten und spricht dann ein 

längeres Gebet. Mitten in demselben bricht der Pariser Text ab. 

Wie ich glaube, haben wir die Fortzetzung unserer Erzählung in der 

Leidener Handschrift Insinger JV?. 511). Dieses Blatt dürfte wohl aber kaum 

zu derselben Handschrift wie das Pariser Blatt gehören; leider ist dasselbe 

auch sehr lückenhaft. Es folgt hier nun die Fortsetzung des Gebets, in welchem 

unter anderem auch von dem Wunder auf dem Berge Ebal die Rede ist. 

Wie dort, heisst es im Text, die zerstreuten Steine zu einem Altar zusammen¬ 

gefügt wurden, so möge nun jetzt das Wunder geschehen, dass die Glieder 

des Kindes, die der Teufel zerstreut hat, wieder eins würden und das Kind 

wieder lebe. 

Obgleich hier wiederum eine Lücke folgt, so geht doch aus dem wei¬ 

teren hervor, dass gerade in der Lücke von der Wiederbelebung des Kindes 

die Rede gewesen sein muss. 

Ich lasse hier die beiden Texte mit meinen Ergänzungen und Emenda- 

tionen folgen, dazu eine Übersetzung, an die ich einige Bemerkungen knüpfe. 

1) Pleyte&Boeser, Manuscrits coptes, p. 272 ff. 
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Cod. Copt. Paris in. 12917 f. 87, 

R. 1 UJM. 

eic. [övCtco] 

Oim «[oTTOTTgOOp] 

RMMdS.C [.O.C&COR] 

5 nftoA rt[iioAic] 

^\cge eiTTonoc R[ep]R 

miä. &.c£kor egoim 

epoq o^c^-r^ä. 

rc e*.cMice mrcc 

10 lyRpe &.CM0T01TT 

mmocj &CTes.&.q R&q 

Aüie nevgoop 2s.e 

OVOMq 2S_e qCT3'02S- 

£\,cqiTq or dwc^e^q MMe 

15 Aoc mcAoc €C2sl(o 

MMOC 2S_€ Me 

ujevR eqpgcrre 2*_e 

q0TT022- d^CROTT 

Xe MMoq Rfc,q or 

20 MReqoTroMq 

£\.cei 2s.e e&oA gM 

RepHMOc 2te ec 

R&.qi eiTR rc 

gcoftc MMoq 

25 RC&COR = ^c&s 

^Atc egpoj ^cRdwir e 

RMRRUje gl 

Tegm eqRev 

Bcor e&oA gHTq 

30 R^Ra.pee^c MR 

RCTRMM^q 

^\.cpgoTe 2*.e RReir 

Te^goc evcfttOR evc 

M« ^2. 
ne. 

n^ROCTOfAoe 2s^e] 

10 MR RM[RHUje dwTp] 

[. . . mr]mto [e&oTV] 

[MRUJRpe]yyH[M] 

eTMfMd^ir. eic neir] 

goop ei eftoA 

15 &.qes.ujR^R [eM^Te] 

eq2£.io mmoc 

22.e CO 0wR2s.pe^C R 

^■R^R^ÖvR e&oA O.R 

Mnenes rmmm 

20 RCRdwTr enemoS* 

R2fi.IR(TbRC RT&q 

ujcone gM nei 

M&. RepRMOC 

IIe2£_^q 2v.e eqccoR 

[gd.-0-R Rd.R]2s.pe 

O.C.& 

HTepeqR^ir 2s.e r^i 

^Rixpeevc RMMe 

Aoc MRUJH[pe] 

rjrm ctrhsl e&oA 

Ü3BicTia TL A. H. 1910. 
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V. l 

#•*•••••••••• 

. . . . pnoS'' nujnn 

[pe] . . eitpion e^q 

.T€KgSR(Ott 

10 .npcoMe cov 

.<$>iAh 

.vuon 2s.c nessL^q 

nevn22_pces.c. 2te oir 

neTnn^e^q [m] 

15 nUJHpCROTTS 

ne25Ldwq 2S_€ K^COOTH 

e^n nevujnpe es.ir 

^XevK ng&ev n&i m 

MHHUJC. €T&e 

20 ndvUjd. nn2s.m 

S*onc CToireipe m 

mooit K(5*i npco 

mc . oim 

geno^810 c'evp Xini 

25 pe>,cAioc o itujo 

pn epon ne^res. Mev. 

KCqOTTOI 11(5*1 

&tt^pe&>c evqd,ge 

P&.TCJ gI2SLK 

30 T^ne MIXUJH 

penoiri. ne 

ss.e oir nexn 

[ne^^q] .... Tdw 

.nnen 

.Aieiy&R 

[^ne^ToJimocn 

5 .... eiC gHHT€ no 

[mJaicTVoc mcAoc 

^\tt2s.p€A>C 2s.e n€2S-d^q 

M^mAhAUjOU 

2s.e &ne MAieTVoc 

io AinujHpeiyHM 

eToirn neirepmr. 

Iles^e &.K2^pee^c 2ü.e 

ncopuj e&oTV n 

neTn(5*i22_. evq 

15 UJTVhä eq2s.co m 

moc 2s_e ^-conc m 

moc . nne 

Toird^&. nre ne 

T07r&.es.ft. nere 

20 Pe necjMdw noiroog 

gM nneT07re^ev& 

IleTepe ne;xLeP°^ 

ftm girMneire e 

poq ndwMei 

25 MHOe CTCOTTTCOK 

nenT&qnw 

puj eftoA Mnec 

T€pe(OMÄ. d.q 

£\.ujTq Mneq 

30 ujon. dvirto 

nn^g e^qiyiTq 

UTeqpTco 
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Cod. Copt. Lugdtinens. 

1 ^conc nTeuMHT 

iievHT TevI n.T£sH 

Hd, \Uk\1 HgHTC 

oitai neuAiepsT 

5 nujHpe sc n^xic 

nen2c_oesc nen 

osmeAicon nen <_ 

T^qcTpevTCTre 

mmoh on nen 

10 ^V'5'XK • neT 

Rocmci Amen 

cco[aio.] eTen 

.eTe Mno 

.OvTlO 

15 .Al€ TeM 

.oone 

H 

(Insinger J\s 51). 

qe 

l ujnnpe gi2s_Ai 

IItoott nneftevA 

ÜTepe o?no^ 2^e 

112s.TTAlOC ujio 

5 ne. emoTeoceso «_ c 
He eTpe ncone th 

poir eTss_oope e&oA 

eTo nftAftsAe cio 

oto egovn e^irp ottä. 

io hotcot * en 

Pujnnpe 2^e ne 

2£_<Ml HdvU 2S_e Al 

nppujnnpe ai 

ndsi : ^ utg:> 

15 Tn ^e TeTuevespe 

AineTne^q 

Gnes eneu penco 

ne nenTesir[cco] 

ovo egovn [eesTrpoTOs] 

20 nOTTOOT [n] 

TlOTU 2^.e [tctu] 

[n]e>sCio[oTg egoTrn] 

n[juAieAoc Ainujnpe] 

llaBlteTiji 11. A. II. 1910. s 
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* 

qe 

1 UJHAA* tt&l ttT<\TT 

SLOXOpe €&0*\ gl 

tav nc&TdaidvC 

Tett<ybAi Ternev^cw 
• «" •> 

5 UO'BVv HOTTCOT 

Ten^TrnevAuc 

pu2üLC .uevpecei e 

gpeu C2S.C00T ttcep oTd. 

uottoot eqono 

10 »uecon : tu 

Coovn neop 2*.e oTrmT'öM 

MAlOtt CTpeqTOO 

OTTIl A\AACs.T€ &tt 

!A?\Aes. enujevttpgtteai 

15 Kues^Tpe gettMii 

ge ptoT epoq Ti 

^e imeigövAH[T] nq 

[g]ooA e&oA on ovnepfi] 

[o|ttcio.2) ÄTneuttOS" 

20 .tt. . . . eqn 

.Ott <5lnY 
c_ 

.enom tt 

.qss..... 

.tt&ll . . 

25 .. 

r 

l ikT'i nujttpettOTn 

iv ttUJOMttT tt 

CMH ttpiM€ 

&.q^ ttnevpiT€ tt 

5 coofte : ne 

X<\q tt(fi o.i\2s.peevc 

ss_e ^cmott epon llfc. 

2$Loeic * 2slc gen 

ttOtf' tttfOAl dvUOTOtt 

10 OOTT ttd<l e&oA gAl 

neiuittpenjHM 

evttTpe necoo&e iacot 

enpme ttuj[oAmT] 

ttcon. — [ttÄ.] 

15 GiöwTq A\.n[AevOc er] 

coiTtt [ovAottA&i. ] 

Tef. 

ii. .. 

2) Bei Pleyte u. Boeser stellt on vi\fcp(o)vci\. 



Cod. Copt. Parisin. 12917 f. 87. (Recto a)-—«.Sie erhob sich 

und nahm mit sich einen Hund und gieng hinaus aus der Stadt (716X1;). Sie 

fand einen Ort (zgtioq) der Einöde (epyjpaa) und gieng in ilm hinein. Sie lag 

in Wehen und gebar ihr Kind and tödtete es und gab es ihm (dem Hunde). 

Der Hund aber (o£) frass es nicht, denn es war heil. Sie nahm es wieder und 

zerstückelte (piXoc, piXoc) es und sprach: «Vielleicht fürchtet er sich, denn es 

ist heil.» Sie warf es ihm abermals vor, er frass es aber nicht. Sie gieng 

aber (Se) aus der Einöde (epY)[j.oc) heraus, um Schutt zu holen und es zu 

bedecken und fortzugehn. Sie blickte auf und sah eine Menge unterwegs, 

die dem Andreas entgegengieng und die, welche mit ihm waren. Sie 

fürchtete sich, dass man sie entdecke und sie gieng fort und [entfloh] (Recto b) 

Der Apostel (onroaToXc;) aber (Ss) mit der Volksmenge standen vor jenem 

kleinen Kinde, siehe, da kam der Hund hervor und heulte sehr, indem er 

sprach: «0 (cl>) Andreas, ich werde dich nicht fortlassen, bevor du nicht 

mit mir kommst und dieses grosse Verbrechen siehst, das geschehen ist in 

dieser Einöde (-£pY)p.o;)». Er sagte aber (S£), indem er dem Andreas vor- 

ausgieng. 

Als aber (Ss) Andreas die Glieder (piXo;) des kleinen Kindes da liegen sah |l 

(Verso a). 

«[Du] thatest, grosse Wunder an [diesem] Thiere (flyjptov), indem es [ehrte (?)] 

dein Ebenbild (euwv). Menschen. «Was sollen wir mit 

dem kleinen Kinde tkun?» Er sprach also: «Ich weiss es nicht, mein Sohn. 

Die Volksmengen haben uns aufgeregt wegen der vielen Greuelthaten, welche 

verübt haben die Menschen; denn (yap) es waren grosse Versuchungen 

(Tü£ipacr(ji6;) vor uns allerorten (xaxa -).» 

Es näherte sich Andreas und stand zu Häupten des kleinen Kindes 

und sprach: «Was sollen wir (Verso b) [thun]?. 

.vielleicht werde ich dich auferwecken. . . . 

siehe, der du (jetzt) aus einzelnen Gliedern (piXo;, ptiXo;) bestehst.» 

Andreas aber (S£) sprach zu Philemon: «Setze die Glieder (piXo;)des 

Kindes aneinander!» 

Spricht Andreas also: «Breitet eure Hände aus!» Er betete, indem er 

also sprach: «Ich bitte dich, du Heiliger der Heiligen, dessen Wohnort im 

Heiligthum ist, den die Cherubim preisen (up.v£Ösiv),.ausge¬ 

breitete (?) Flügel (?), der das Himmelsgewölbe (aT£p£top.a) ausgespannt hat 

und gemessen hat mit seiner Handbreite und die Erde gemessen hat mit 

seiner Spanne || 

5* a.3BicTia II. A. II. 1910. 
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Hier bricht das Pariser Fragment ab. 

Cod. Copt. Lugdunens. Insinger Jls 51. (Becto a). «Ich bitte deine 

Barmherzigkeit, mit welcher du dich unser erbarmt hast durch deinen ge¬ 

liebten Sohn, Jesum Christum, unsern Herrn, unsern Fürsten (yiyt^cov), der 

uns geworben (o-TpaTEustv) an unseren Seelen der geschmückt (xoo-p.£?v) 

hat unsern Leib (<ru>p.a). 

. [das] || 

(Becto b) Wunder auf dem Berge Gebal (utoott mieftdW, öpoc rsßaX). Als 

eine Volksmenge (Sy]uloc;) versammelt war, befahlst du, dass alle Steine, die 

zerstreut waren wie Sandkörner, sich sammeln und eins werden sollten. Wir 

aber (i£) wundern uns. Du sprichst zu uns: «Wundert euch nicht darüber. 

Ihr aber (Se) werdet dort (exeT) grösseres thun als jene. Die Steine sammelten 

sich und wurden eins, — ihr aber (Se) werdet sammeln die Glieder (piXo;) des 

Kindes, || (Verso a), welche zerstreut worden sind durch den Teufel (Staßo- 

Xoc).» Deine Kraft wird sie zu einem Ganzen machen, deine unermessliche 

Kraft (SOvapuc) möge über sie kommen, dass sie ein Ganzes werden, das 

wieder lebt. Denn (yap) wir wissen, dass du nicht nur machen kannst, dass 

er auferstehe, sondern (aXXa), wenn du willst, wirst du ihm Federn wachsen 

lassen wie diesen Vögeln, dass er auffliege in der Überfülle (TrEptouata) deiner 

grossen. 

(Verso b) das kleine Kind; es gab von sich drei Laute des Weinens, es gab 

von sich auch neun (Laute) des Lachens. 

Es sprach Andreas, also: «Ich preise dich, mein Herr! Denn gross 

sind die Kräfte, die du mir offenbart hast an diesem kleinen Kinde. Du liessest 

das Lachen sich in Weinen verwandeln dreimal. — Selig ist [das Volk, das 

einen Jubelruf] kennt. 

Hier bricht die Handschrift ab. 

Anmerkungen. 

Cod. Parisin. 12717 f. 87. 

Becto a 14. 15. mmcAoc mcAoc «sie zerstückelte es»] mmgXsq. 

mcTVoc ist das griecli. xorca (jieXy). Der kopt. Ausdruck dafür ist ttuj&rrujA.TF 

cf. Lev. 8,20. noiÄe nuj&.Trujd.Tr. xai töv xptöv EXp£av6p.Y)<j£ 

x«Ta piXy).—Mich. 3,3. nevKeec diTroTrotf'iicnr * nujevTruje^Tr 

uee xai Ta öaTsa auTcov o-uvEflXaaav xai epiXtaav 

(oj; orapxas Etc Xiß^Ta. 
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Wir hätten also: 

eipe aiavcAoc mcAoc ^ xpeavopiEiv xaiä (aeXy). 

eipe nujdvyuidvTr / [xikiCtv 

Verso b 11. ctottk] vgl. dazu «Kopt. Mise. XXIV. XLVIII. und. 

b 24/25. — udwMei MHoe eTcoirTtou] Diese Stelle scheint verdorben zu 

sein. MHoe ctcotttcor könnte «ausgestreckter Flügel» übersetzt werden, 

aber was soll das hier? Mit ne^Mei weiss ich nichts anzufangen. 

Cod. Lugdunens. Insinger JV?. 51. 

Recto b l. 2. — ujimpe gics-Ai utoott niieft&A «[das] Wunder auf 

dem Berge Ebal»]. Unter ue&dJA ist hier wohl (FaißaX, FeßaX byg) 

gemeint und unter dem Wunder auf demselben wird schwerlich etwas anderes 

zu verstehen sein, als die Aufrichtung des Altars aus unbehauenen Steinen. 

Jos. 9,6. (8,33). 

Verso b. u—16. habe ich auf Grund von Ps. 88 (89), 15 ergänzt: 

n^ei&Tq ÄiiiAdvOC eTcooim hottAottA^i. 

LXIX. Zu HalPs Coptic and Greek texts of the Christian 

Period 9—13. 

9. 

Plate XX,2. Fragment of the Story of the Woman taken in 

Adultery, John VIII, 9—n. 

Ostrakon. Limestone [JV 21424.] 

[. . . .itcri ueR]pec£nrT[cpoe. . . . 

[.]h RgoTm Mev[.] 

[. . . out]mht€ * Ai[neq2i.co2SL] 

[.2*_]e TecpiMe evfTettoir. . . .] 

5 [.]T<Ti\CIO RTo[.] 

[. . .n22.oe]ic’ nessies.^ R[es>c. . . . ] 

[.]tou RTinev[.] 

[.]lldi 2SJ11 T€tl[oT . . . .] 

[....eepno&e 

il3ßicxia H. A. H. llJ10. 
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Hall hat richtig erkannt, dass wir hier ein Bruchstück aus der Ge¬ 

schichte von Christus und der Ehebrecherin haben. (Job. VH, 53—VIII, 11). 

Diese Geschichte fehlt bekanntlich in manchen griechischen Bibelhandschriften 

und zwar in den ältesten. Aus diesem äusseren Grunde und verschiedenen 

inneren Gründen wird diese Stelle für unecht gehalten, weshalb auch Weiz¬ 

säcker in seiner Übersetzung des Neuen Testaments sie aus dem Contexte 

ausgeschieden und in die Fussnote gesetzt hat. 

Doch nicht nur in manchen griechischen Handschriften fehlt diese Erzäh¬ 

lung. Im Koptischen, speciell im Sahidischen fehlt sie, wie mich Bev. 

G. Horner versichert, in sämmtlichen bisher bekannt gewordenen Hand¬ 

schriften. Vergl. z. B. die BilinguisCod. Borg. LXV (bei Ciasca pag. 254/55). 

In boheirischen Handschriften kommt die Erzählung mehrfach vor, doch 

mit verschiedenen Abweichungen unter einander2), was aus der Unsicherheit 

der Überliefung des griechischen Textes dieser Stelle zu erklären ist. 

Ich will nun hier versuchen, das Ostrakon zu ergänzen. 

.[ujeuiTOTd] 

[eftoA ncTi nen]pGc&?r[Tepoc mu mgtmhhuig] l 

[^ttoo nqujii tigcmt Me^T&^q mu TecgiAie] 

[gtc>h o^qqs 22_[coq egpea nessL&q] 

[ne^c ss.]e TGCQI.WG g[ttcok nett] 

[tOv7t]t5AgIO UTofc 2s.G UG22.evC 22.G AUl] 5 

[A&«wv n^2Loe]ic* iiG22.^q u[d,c 2s_g &hok] 

[gCOüi]T Oil MTJMdv[T(7KGIO OUl] 

[ftocm] ne tgu[ott AuipuoTe] 

[epjno&e 9 

Z. °/l. [ujOaiTOTGI eftoA HGIl]peC&TT[GpOC MM UGTAUARUje] 

Vgl. boll. A. UJ&TOTGI efroA R22-G HmpGcßlTTGpoC RGA\ IIOVMRUJ. 

Z. 2. [e^Tco uqujii ügoTni] Hier erwartet man nach B. otoo öv Irc 

CC022.H, etwa ein ^ Fc 1yc022.11. 

3. Hall ergänzt: &qqi M[neq2s.(02s.]. 

Dies scheint mir unmöglich, da das einfache 22.C02«. im Sah. nicht ge¬ 

bräuchlich ist, sondern nur in der Verbindung vorkommt. Im Bob. 

lesen wir dafür: A ^ mc qea RTeqevtpe B iTTc ä.g ^qqd<i RTGq^qpe ghujioi 

2) S. bei Horner zur Stelle. 
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devaxuvpa* Se. 6 ’i:^acu^. Ein dementsprechendes sah. qi UTe^^ne egp&i kann 

hier ebensowenig gestanden haben, da qi e^ne sah. speciell die Bedeutung 

«enthaupten» hat. So bleibt nur nach und ich ergänze daher: &qqi 

Z. 4.—Hall ergänzt: eJVrenoir], was ich für unmöglich halte. Ich 

ergänze: efirTOcm] nach boh. A Mrecou. 

Z. 4/5. ergänze ich: [nenT^TrjT^eio. Dieses tS^cio steht einem xa- 

Taxptvctv viel näher, als das boh. Nach dieser Stelle können wir nun 

auch mit Sicherheit ergänzen Z. 7: nTinev[Tcr^eio \t\]. Zu [amok gtocojT 

oti irmtA[T5’A€io am] vgl. cuSs syco cte. xavaxpivco. 

Z. 8. [ftocm] ne?J Hall liest ha, doch scheint mir das zweite Zeichen 

e zu sein. 

Z. 8/9. 2*.m Ten[o?r AuipuoTe epjnofte vgl. Joh., 5,14. MupuoTu 

epnoke. p.y]X£Tt apiapTav£. 

10. 

Plate XXVI, — 1. Psalm XV (Copt. 14), 1, preceded by thc conclusion 

of another Psalm. 

Ostrakon. Calcareous Stone. [No. 33129.] 

From the rnins of the monastery of Der al-Bahari. 

[n]^.(on e&oA rnievpfATV] 

MOC H2^AT€I2!v. : Tl2S.O€Je il[lAl] 

neTiiAO'ycog gMi\[eKMA] 

[ttujio]ne fl mim nfcTitAMToJu 

[mmocj] grineuTooT 

«The end of the Psalm 

of David: 'Lord, who 

is he who shall abide in thy 

tabernacle or who shall dwell 

in thy holy hill?7» 

CTOTAAlül. 

Nach Hall hätten wir hier den ersten Vers Psalm XIV (XV), dem der 

Schluss eines andern Psalms voraufgeht. Das stimmt nun garnicht zu Hall’s 

Übersetzung, wo die Worte 'Lord’ etc. direct als Schluss eines Psalms be¬ 

zeichnet werden, während sie aber doch im ersten Verse von Psalm XIV 

stehn. Daraus geht nun aber hervor, dass Hall zu Anfang falsch ergänzt 

hat und dadurch in ein Dilemma gcrathen ist, aus dem schwer herauszu- 

MaHicTia II. A. II. 1910. 
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kommen ist. Der Anfang eines Psalms kann doch nicht gleichzeitig der Schluss 

eines Psalms sein, es sei denn, dass beides zufällig wörtlich miteinander über¬ 

einstimmt. Nun giebt es aber keinen solchen Psalmenanfang, der mit einem 

Psalmenschluss wörtlich zusammenfällt. 

Ich ergänze den Text folgendermassen: 

[enJauöR e&oA nnevp[eäV] 

aioc UÄcdwTe: n^oeic h[im] 

IieTtt&.CmOg gM n[eRMd,] 

[nujco]ne h mim nfeTn^MToJn 

[maiocj] gn iieuTooir 

Wir haben hier also nicht den Schluss und den Anfang eines Psalms, 

sondern in dem [en]2*.(OR e&oA mievp[e>W]A\.oe haben wir die 

Überschrift des Psalms, die dem üq tö 'ziloc, ^aXp.6; vco AoohS entspricht und 

die sich bei so vielen anderen Psalmen ebenfalls findet z. B. Ps. 4, 10, 11, 

12, 13, 18, 19, 20, 30 etc. Merkwürdigerweise fehlt nun gerade bei Ps. 

XIV sowohl in den beiden koptischen Versionen wie auch in der LXX diese 

Überschrift. Vielleicht hat hier der Schreiber einfach aus Versehen die so 

häufig vorkommende Überschrift auch diesem Psalm vorgesetzt. 

11. 

Plate XXXV, 3. Literary Exercise(?). Fragment containing the 

name(?) Pantigrapheus and referring to «the läng of Media» (1. 3). 

Ostrakon. Pottery. [No. 19967.] 

Xc 

.] 
i\dwUTii\p»\c|>[evc. . . .] 

np<n>po . . . . ] 

ne^ujcone auior[.j 

AuieRR^ir[.] 

10 TCRnpo[.] 

ot’ eujcoue *\Rp iigexf. . . .] 

«»«[.] 
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Nacli Hall haben wir in diesem Ostrakon den sonst unbekannten 

Namen (?) Pantigrapheus und ausserdem «den König ven Medien». Beson¬ 

ders durch letzteren wurde ich veranlasst diesen kleinen Text einem einge¬ 

henderen Studium zu unterziehen, da die Erwähnung eines Königs aus dem 

Alterthum in koptischen Texten nicht zu häufig Vorkommen dürfte. Ich bin 

nun dabei zu einem von Hall’s Auffassung grundverschiedenen Resultate 

gelangt und lese und ergänze folgendermassen: 

ic xc 

+ gM iifpeui AuieitOT Mit nujupe mu nenüSI eToy^evk.] 

ueuiTiRpev<p[oR itTemcToAit mc nexc eqcg^i ues.Te&poe] 

Kppö hm e2^[ecc6. x^1?6 öw7T(o oTiieTit^uoirq] 

• nd.ujcone mmor [&ttio itTeunoAic e^ecces.] 

Yene^R Aineiuidtir [euiKicreve vcrrictic] 

[evir]co uesvTdi TCRiipofgHpecsc eTit^noire neRujocme cenes.T^A] 

[<5b]oT5 eiycone ^i\p geR[nofte gtoc pco.vte otrco eftoA ha.] 

[uj]cone [aimor. 

Jesus Christus! 

Im [Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.] 

Abschrift (äwypacpov) des Briefes (eiuotoAy)) Jesu Christi. Er schreibt 

an Au gar os, den König von Edessa: Sei gegrüsst (y aTpe)! Selig bist du und 

Gutes wird dir geschehen. Und selig ist deine Stadt (tt6Xi<;) Edessa, denn 

(etrstöy)) du hast nicht gesehen und hast geglaubt (tcio-tsusav). Du wirst emp¬ 

fangen nach (xaxa) deinem Glauben (tcicttc;) und nach deinem guten Vorsatze 

(icpoaipv)crtg). Deine Krankheiten werden geheilt werden. Wenn du Sünden 

getlian hast als (ob;) Mensch, wird dir Vergebung werden...» 

Es ist hier also weder von einem Manne Namens Pantigrapheus, 

noch von einem «Könige von Medien» die Rede, sondern wir haben hier 

vielmehr das Antworschreiben Christi an Abgar. Der Briefwechsel Abgar’s 

mit Christus ist auch sonst noch koptisch überliefert. 

12. 

Plate XLIJI, 5. — Letter to Apa Kyrikos from Paulos. Ostrakon. 

Pottery. From Thebes. [No. 21184.] 
ÜSBicxia II. A. II. 1910. 
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cvutuhoot eine 

toAii iievi 2s.e ^ujc 

necvujc cmarä. 

5 Te^poU UTeCOOTll 
sic 

t\u 2£_e iiiai ne iu\ue^ 

T^poi OTTCouje omi u 

t^otco neirp^u hhi 2s.e ihm 
sic 

ne ht&^ujc pooir c 
sic 

io neaid, mrpmoc giTn n&ir 

Aoc 

+ Since 

tliou hast sent a 

letter to me saying 'Beat’, and 

'Mayest tliou beat themthathave 

5 laid stick on tliee’, I do not know 

wlio they are who laid 

stick on me: I desire therefore that 

tliou wouldst teil tlieir name (sic) 
[to me, who 

they are, that I mäy beat them. 
Give it 

to Apa Kyrikos from Pau¬ 

los. 

5. T^p(Tcope) — per tica, contus. 7. 8. ht&oyco «I would teil» sic for 

UTenoTCo. 

Nach Halbs Übersetzung erfahren wir aus diesem Ostrakon folgendes. 

Ein Mönch, Namens Paulos, ist von einigen Leuten mit einem Stocke ge¬ 

schlagen worden. Der Mönch Kyrikos schreibt nun an Paulos, er möchte 

doch die Leute, die ihn mit einem Stocke geschlagen haben, wieder schlagen. 

Paulos antwortet ihm, er könne sie nicht schlagen, da er die Leute, die ihn 

geschlagen haben nicht kenne, weshalb er ihn bitte, ihm die Namen jener 

bösen Leute zu nennen, damit er sie durchprügeln könne. 

Verhält sich nun aber die Sache wirklich so und waren die koptischen 

Mönche wirklich so rauflustig, wie Hall sie uns hier schildert? 

Prüfen wir nun den Inhalt des kleinen Briefes etwas genauer und ver¬ 

gleichen wir ihn mit Hall’s Übersetzung. 

Z. 3—5. ^uje ur&ujc eu&u&T*vpcm «Beat», and mayest tbou 

beat them that have laid stick on tliee» d. h. «Schlage, und mögest du 

sie schlagen, welche den Stock gegen dich erhoben haben». Also 

nach H. ist danc = to beat, schlagen. 

Wie H. dazu kommt euyc mit schlagen zu übersetzen, weiss ich nicht. 

Da hier von einem Briefe (iTricrTcXr)) die Rede ist, so liegt es wohl näher an 

«lesen» zu denken und daher möchte ich soyc als dialektische Form für ouje 

von (ouj legere auffassen, also «lies ihn!» d. h. «den Brief.» 

Z. 4/5. cncvU(\T^pou zerlegt H. in: e (that) (have) ucv (laid) T«\po 

(stick) w (on tliee) wie auch (i/7 mxu^T^poY. wo also Y = «on me» ist. In ncv 

sieht H. den St. constr. von iuo und e ist für ihn das Relativum. Zu T^po* 
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wird zum Vergleiche augezogen T^p(Toope) =jpertica, contus. T^p bedeutet 

aber «Spitze, Zacke» und Tcope — «ein spitzes und scharfes Werkzeug, 

Spaten», aber nie und nimmer «Stock». Ausserdem hält H. T^po* für die 

Suffixform von T^p, obgleich weder die Grammatiken, noch die Lexica T&p 

unter den Wörtern aufführen, die die Fähigkeit besitzen, sich mit den Suf¬ 

fixen zu verbinden; also ist T^pcm, resp. T^poV, wie es H. auffasst, eine 

Unmöglichkeit. Ich möchte dagegen euem^T^pou anders erklären, wobei 

ich von nevT^pon ausgehe. Dieses ist aber doch weiter nichts als nevTOv (xaxa) 

mit dem Suffix der 2. Person, das nach Analogie von e, epo* vermittels der 

Bindesilbe po angeknüpft ist. uem^T&pon könnte etwa «deine Genossen, 

die nach deiner Art sind» bedeuten; freilich würden wir hier eher neT statt 

des Possessivartikels uev erwarten. 
. % SIC 

Z. 5. utcucoottu em]. Hall übersetzt: «I do not know», folglich fasst 

er es als u^-cooim cm. Ich halte dagegen UTe für einen Fehler statt uc, also 

«du weisst nicht». 

Z. 7. oivcoiye] stellt fehlerhaft für ^ottiouj. 

Z, 8/9. ut^otoo] H. «that thou wouldst teil», und in der Anmerkung 

«ut^ottco «I would teil» sic for uTenoTrco. Selbst zugegeben, dass irren für 

ur eintreten könnte, so hat hier H. die Stelle nicht nur falsch gelesen, son¬ 

dern auch falsch verstanden. Der Text hat nicht ut^ottco, sondern deutlich 

nr | T&oTco = iirT&o-yo. Wir haben hier also das Verbum t«\otco, aber 

nicht otco. 

Z. 8. neirpem] richtiger wäre AuieTrp^u und ebenso besser neu, wie 

oben Z. 3, für um. 

Den Text lese ich folgendermassen: 

l enei2sm 

^ktuuoott emc 

toAh uea sslc &uj[c] Ovirco 

ur&ujc e[uo,]n[^| 

5 Tevpon uTecooim 

&.U 2*.e uiai ue uevuev 
• ♦ ■— - 

Tdvpm OTTtouje 07m ur 

t^od'co ueirp^n uhi uim 

ue ut&äujc pooTr t&.^c 

io u^uo, UTrpmoc g\TU iuvy 

Aoc 
IlauIicTi« II. A. H. 1910. 
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«Da (&Tc£tSy)) du mir scliicktest einen Brief (£7u<xtoAy)) also: «Lies ihn 

und lies ihn deinen Genossen (-xorra-) vor», ohne zu wissen, wer meine Ge¬ 

nossen (-xaTa-) sind, so wünsche ich, dass du mir ihrensic Namen nenust. Wer 

sind sie, denen ich denselben vorlesen soll? 

Zu geben dem Apa Kyrikos von Paulos? Kyrikos hat also dem 

Paulos einen Brief geschrieben mit der Bitte, er selbst möchte ihn lesen und 

auch seinen Genossen vorlesen. Paulos weiss nun nicht recht, ob er den 

Brief allen seinen Genossen vorlesen soll und bittet daher den Kyrikos, er 

möchte diejenigen speciell mit Namen nennen, von denen er wünsche, dass 

sein Brief ihnen vorgelesen werde. 

Der Brief ist also in einem sehr friedlichen Tone gehalten und weder 

von Prügeln, noch von einem Stocke ist in demselben die Rede. 

• 13. 

Plate XLI1I, 6.—^School Exercise(?). List. Ostrakon. Pottery. 

[No. 25723.] 

Observe. 

2__ 3 4 5 G 7 

+ | rmii&M | cocma | uje htoo | pe mum | e^kcdqy | qe 
s 

htco | pe + «The completion of the matters of knowledge: an hundred 

poles and thirty-seven poles». 

+ | nmux.w |. «The completion of the matters 
of.». 

Z. 1. n2s.coi\] 2SLCOH ist hier in dem Sinne aufzufassen, wie Z. 247. 

«die volle Zahl». 

Z. 2. mm*. m] H. «matters»; es bedeutet hier «Geräthe, Gerätli- 

schatten». Das .w halte ich für eine Abkürzung von vgl. 

unten Z. 

Z. 3. coottii]. Hall: «the matters of knowledge.» Meines Erachtens ist 

hier aber coot «sechs» und h gehört zum folgenden uje. 

Z. 4/5: uje iiT(ope] H.: «a hundred poles». Ich meine jedoch, dass hier 

uje «Holz» bedeutet und uje nTcope sind «Hölzer für Spaten», also «Stiele 
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für Spaten.» Es wäre doch etwas merkwürdig, wenn der Text sagen würde: 

«hundert Spaten und siebenunddreissig Spaten» statt einfach: «hundert und 

siebenunddreissig Spaten.» 

Wir können jetzt übersetzen: «Die volle Zahl der Geräthschaften: 

sechsunddreissig Spatenstiele und sechsundreissig Spaten». Von «matters of 

knowledge» wie von «knowledge» überhaupt keine Spur. Es wäre doch etwas 

Unerhörtes, wenn «Pfäle» (poles) als «matters of knowledge» bezeichnet 

wären. Vielleicht aber denkt hier Hall an Stöcke zum Prügeln fauler 

Schüler, wie er ja auch im vorhergehenden Stücke Stockprügel findet, (r^p, 

und Tcope). 

LXX. Zum koptischen Ivambysesroman. 

In seinem kürzlich in der Ä. Z. XLV (1909), 83 ff. erschienenen 

Artikel «Arabische Einflüsse in dem koptischen Kambysesroman» bespricht 

Spiegelberg folgende von Kambyses handelnde Stelle dieses Textes: ruw 

eneqpdat ne eeuiöir^ Tenevcne eTe neqoTtopM ne neu slg 

ntfXftpHT n npecjppoTe «dieser, dessen Name in unserer Sprache Sanutli 
• • 

lautet, dessen Übersetzung diese ist: der Schwachherzige oder der Furcht¬ 

same». 

Nachdem Spiegelberg seine zuerst gegebene Ableitung des Wortes 

ceuioT^ von cn^T «sich fürchten» aufgegeben hat, räumt er jetzt das volle 

Bürgerrecht der von Sethe vorgeschlagenen Erklärung ein, nach welcher 

ceaioire das arabische byL, «Milchbart» sein soll. Der «bisher nicht nachge¬ 

wiesene Bedeutungsübergang von «Milchbart» in «Feigling» oder ähnlich 

kann», nach Spiegelberg, «keine ernsten Schwierigkeiten machen». 

Hier ist nun zunächst zu berücksichtigen, dass wie in der An¬ 

merkung noch ausdrücklich hervorgehoben wird und wie solches die ara¬ 

bischen Lexika bestätigen, «bartlos» bedeutet. Wenn aber wirklich 

«der Bartlose» sein soll, so frage ich, warum es dann durch nttfx&gHT 

«der Schwachherzige» oder durch npeqpooTe «der Furchtsame» wiederge¬ 

geben wird, wo doch der Kopte ein schönes Wort für «bartlos» besitzt, 

nämlich ^T.wopT? 
Ferner sucht Spie gelb erg seine Ansicht durch folgende Erklärung 

zu stützen: «Diese Erklärung lehrt aber weiter, dass unter «unsere Sprache» 

die arabische Sprache zu verstehen ist. Das lässt den Schluss zu, dass die 

Kreise, in welchen dieser Roman entstanden ist, stark arabisiert waren, oder 

II.wiiCTia II. A. II. 1910. 
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deutlicher gesagt, dass zu der Zeit der Abfassung dieser Geschichte die allge¬ 

mein verbreitete Landessprache das Arabische war. Denn nur so ist es zu 

verstellen, wenn ein koptischer Schriftsteller das Arabische «unsere Sprache» 

nennt». 

Dieses Argument halte ich für durchaus nicht stichhaltig. In Deutsch¬ 

land ist die allgemeine Landessprache das Deutsche. Wird deshalb ein Pole 

in Posen, wenn er sich der polnischen Sprache bedient, jemals das Deutsche 

als «unsere Sprache» bezeichnen können? Oder wird in Russland, wo das 

Russische die allgemeine Landessprache ist, ein Deutscher in Riga oder ein 

Pole in Warschau, wenn sie sich ihrer Muttersprache bedienen, jemals das 

Russische als «unsere Sprache» bezeichnen? Nie und nimmer. Ebensowenig 

wird ein Kopte, der sich noch des Koptischen bediente, jemals die arabische 

als «unsere Sprache» bezeichnet haben. Nur in dem Falle würde ich es für 

möglich halten, dass hier unter «unsere Sprache» das Arabische zu verstehen 

wäre, wenn wir im Kambysesromau nicht ein koptisches Original, sondern 

eine Übersetzung vor uns hätten. Doch dafür ist das Koptische im Kambyses- 

roman noch ein zu gutes. 

Dazu kommt nun noch der Umstand, dass, wie vermuthet worden ist, 

wir hier einen Aufruf an die Ägypter haben, das arabische Joch abzuschüt¬ 

teln und da soll in einem gegen die Araber gerichteten Aufrufe die Sprache 

der Unterdrücker als «unsere Sprache» bezeichnet worden sein. Das halte 

ich für ganz unmöglich. 

Wie einst das arabische im Alexanderroman nur von 

kurzer Lebensdauer war, so wird hoffentlich auch nicht allzulange im 

Kambysesroman herumspuken. Selbst zugegeben, dass meine nach der ersten 

Lesung cevnoirc gegebene Deutung sich nicht mehr als haltbar erweisen 

sollte, so ist Spiegelbergs Deutung noch viel unwahrscheinlicher. Bei den 

mit anlautenden Wörtern könnte man ja immer noch an die Bezeichnung 

einer Berufsart oder einer Eigenschaft denken, wie z. B. eeunipn, c^micrs^ 

u. a. Schliesslich bleibt hier immerhin auch noch die Frage, wie weit dieses 

bisher nur als octraS, Asyo^Evov vorkommende Wort auch wirklich richtig 

überliefert ist; vor allen Dingen ist das ^ am Ende durchaus nicht so über 

alle Zweifel sicher, wie ich mich dank der Liebenswürdigkeit des Herrn 

Prof. Schubart, der mir einen Einblick in das Original gestattete, habe 

überzeugen können. Es kann zur Noth ein sein, aber ebenso etwas anderes. 

Wie dem auch sei, die Gleichung cevtto?re halte ich für unmöglich3). 

3) Sollte hier nicht vielleicht der Name cmo-yeioc, ceno-yeioc, ujevuo’sA dem Schreiber 

Vorgeschwebt haben, den er mit einem ähnlich klingenden Worte verwechselte. 
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Ferner sucht Spiegelberg den Namen des Helden dieses Romans 

&oeop als die arabische Form von Victor (&m-riop) zu erklären, wobei er 

sich vor allen Dingen auf die in dem Kolophon eines Blattes der Sammlung 

GoleniSöev (Copt. 16 f. 2. Mart. S. Nili) zum erstenmal vorkommende 

Form noTTTTop stützt. Nun fragt es sich noch, ob denn ftoeop und noim-op 
Lo^ 

üj ist. Ich habe den 

Namen Victor im Koptischen unzählige Male gefunden, auch in Texten 

aus recht später Zeit, in welchen das Koptische so wohl sprachlich wie ortho¬ 

graphisch vieles zu wünschen übrig lässt, doch in der Form kcoiiTop, 

fcouTcop, aber nie und nimmer &oeop oder nowTTop. Ich halte es für 

kaum möglich, dass in einein in gutem Sahidiseh geschriebenen Texte die 

Form &oonTop oder ftoeop für Victor Vorkommen könnte, da in guten 

Texten, sowohl sahidischen wie boheirischen, stets ftm-roop steht. Gerade das 

e in koeop spricht meiner Erachtens gegen die Möglichkeit einer Idenfi- 

cation mit 

Vorläufig halte ich jeglichen arabischen Einfluss im Kambysesroman 

für ausgeschlossen. Spiegelbergs Argumente haben mich nicht überzeugen 

können. 

LXXI. Zu einer Schenute-Stelle. 

In Leipoldt’s Ausgabe der Werke Schenute’s findet sich in dem von 

dem Concil zu Ephesus handelnden Texte folgende lückenhafte Stelle: 

enm mhAou[...] cm npke h&,o[. . .] htocsc uTA.vS’eÄ.c mynpe 

MmioTTe mmooit4). Hier können wir mit Sicherheit ergänzen: citau\ 

aui\o?[iok enroo] ou np&c-ttecp[ft] irroeic etc. 

Vgl. dazu Exod. 29,5: noftendwpE Mn nXcmicm, tyjv E7uoo(j.'8a xod t6 

AoyeTov. und Epiphanius, de gemmis: gH&c-nevgk (Z. 608), nAcmiem m\\ 

ngHftc-nevoej. (1. 1. 611). 

4) C. S. C. 0. Scriptt. Coptt. Scr II. Tom. IY, pag. 94, 23 f. 

M3B'ljeTiM H. A. I{. 1910. 
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LXXIL Zum «Leben des heiligen Tychon». 1. 2. 

1. 

In dem aus Usener’s Nachlass herausgegebenen «Leben des h. Tychon»5 *) 

ist ohne Zweifel das interessanteste Stück das Wunder mit der Weinrebe. 

Das Wunder selbst besteht in folgendem. Kurz vor seinem Tode kommt der 

h. Tychon in seinen Weinberg, wo die Winzer das dürre Geäste abschneiden 

und es fortwerfen. Der h. Tychon nimmt eins der verdorrten Beiser, pflanzt 

es als Setzling in die Erde und nachdem er gebetet, fängt der Weinstock 

sofort an zu grünen und Blüthen und Früchte zu treiben, die alljährlich be¬ 

reits zum 16 Juni, als dem Gedächtnisstage des Heiligen reif werden und 

bei der h. Communion Verwendung finden, wobei sie dem Kelche beigemischt 

d. h. also in den Kelch ausgepresst werden. 

Usener bringt diesen Wunderbericht mit dem Priapos- und Diony- 

sos-Tychonkultus und den römischen Vinalien in Verbindung, da Priapos 

der Gott der Winzer und die Wunderrebe auch im Dionysosmythos vorkommt. 

Der h. Tychon hat also das Erbe dieser Götter übernommen und wird der 

Schutzheilige der Winzer. 

Nun bemerkt aber Usener ganz ausdrücklich, dass dieses Wunder 

ausser allem Zusammenhänge mit der heiligen Schrift stehe und ganz auf 

heidnischem Boden erwachsen sei. 

Den liturgischen Gebrauch, bei der h. Communion den Saft ausgepress¬ 

ter Trauben zu verwenden weist Usener auch in Cöln im 15 Jahrhundert 

nach, wo er sich bis Papst Pius IX erhielt. Ebenso lässt sich das Bestehen 

dieses Brauches in Lyon und Tours, so wie auch im Kloster St. Ouen zu 

Bouen nach weisen; desgleichen liegen für die Verwendung von ausgepress¬ 

ten Trauben bei der h. Communion auch in Spanien Zeugnisse vor. Alle 

diese Zeugnisse sind jedoch verhältnissmässig jungen Datums. 

Nun hat sich aber aus viel älterer und zwar christlicher Zeit eine 

Urkunde erhalten, in welcher nicht nur dasselbe dem h. Tychon zugeschrie¬ 

bene W7under von einem anderen erzählt wird, sondern wir Anden dort auch 

die Erwähnung des Gebrauchs ausgepresster Trauben bei der h. Communion. 

Die Urkunde, von der ich hier reden will sind die koptischen «Acten des 

Apostels Bartholomäus in den Oasen», die dann später auch ins Arabische 

5) Herrn. Usener, Der heilige Tychon. (Leipzig u. Berlin 1907). (= Sonderbare Heilige. 
Texte u. Untersuchungen I). 
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und Aethiopische übersetzt worden sind. Leider haben sich gerade von den 

koptischen Acten nur Bruchstücke erhalten, doch werden die Lücken durch 

die arabischen und aethiopischen Acten ergänzt6). 

Am kürzesten lautet der Bericht über das Wunder im arabischen und 

aethiopischen Synaxar zum 1 Thoth (= Maskaram): «Er (Bartholomäus) 

war mit List dadurch in die Stadt (Elwäh d. i. die Oasen) gekommen, dass 

ihn St. Petrus als Sklaven verkaufte und arbeitete nun im Weinberge mit 

seinem Herrn, und so oft er einen Setzling an den Wasserleitungen einsetzte, 

brachte er sogleich Früchte hervor»7). 

In den ausführlichen koptisch-aethiopischen Acten kommen nun für das 

Wunder mit der Weinrebe folgende Stellen in Betracht. 

Petrus und Bartholomäus, dem das Loos bestimmt hat, in der Stadt 

Wahe (o7r^g€) zu predigen, machen sich auf die Heise dorthin auf. Unter¬ 

wegs treffen sie einen reichen Mann mit zehn Kameelen und vielen Sklaven 

und bitten ihn, sie in die Stadt Wahe zu begleiten. Wie er aber hört, dass 

sie Christen seien, will er sie in die Stadt nicht lassen. Petrus und Bartho¬ 

lomäus entfernen sich und ersinnen eine List, indem sie den Mann durch 

Verkleidung täuschen wollen. Petrus soll ihn dann für seinen Sklaven aus¬ 

geben, der sich auf die Weinbergsarbeit verstünde, und ihn an den Mann, 

wenn sie ihn wieder eingeholt hätten, verkaufen. 

[dwv]€i exLOoq AuifptoAie. ] 

IIe2£_e ueTp[oc ttdwq.] 

n[poo.vv.e] n^rtT&rtooir[e. ] 

^qcmoujft 2s_e • 

IIe2s_e neTpoc* 2s_e eTeTit&HR 

€T(OK. 

IIe2*.e n^p^ocm. 2sl€ €ii&hr 

egoim eTnoAic . 

Sie trafen den Mann. 

Es sprach Petrus zu ihm: «Sei 

gegrüsst (yaTps), du Mann, du Be¬ 

sitzer der Herden: Er antwortete: 

«Sei gegrüsst!» (^aipe) 

Es sprach Petrus: «Wohin rei¬ 

set ihr?» 

Es sprach der Oberste (ap;ycbv): 

«Wir reisen nach der Stadt Wahe.» 

6) An Bruchstücken der koptischen «Acten des Bartholomäus in den Oasen» sind mir 

die folgenden bekannt. Brit. Mus. 288. (Or. 3581 (3)); 289. (Or. 3581 (4)); Bibi. Nat. Paris. 12913 

foll. 106, 127, 166; Cod. Copt. Tischendorfianus VI; herausg. im Bull. N. S. I. p. 513 ff. = Mel. 
asiat. X, 103 ff. Die aethiopischen Acten sind herausgegeben und übersetzt bei Budge, The 

Contendings of the apostles. I, 93—92 ; II, 90—103. Nur übersetzt finden sie sich bei Malan, 
The conflicts of the apostles 29—39. Vergl. ferner Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten 

und Apostellegenden II, 2. pagg. 86—89. 
7) Wüstenfeld, Synaxarium pag. 6. , 

Parisin. 12918 
f. 166. 

HäßiCTia H. A. H. 1910. 
6 
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Parisin. 12918 
f. 106. 

Il€2S-€ nexpoc K^q 2*.e €R- 

ujevnp oTMRXMdÄpcoMe 

ttc<22.iXK iimai^r egoim exnoAic. 

IIe2s.€ n^p^oon kxjtoAic 2Le 

eimmr epoirn [exnoAJic nrujen 

[ott. h nju^- ott eftoA. 

[Il€22.e njexpoc 22_e [ei&HR 

e]govn. xs^ AijneigMgduV 

[e&oA. ] 

[JXttJco UT€Tr[no7r npcoMe] 

*s.qqoffq eftoA [e^qjujxo nn^f^]* 

moitA ne2s_evq8) 2slg otho^ npooir 

neu ne nocry. 2slg eic cryMHHUje 

iipooir ^-gh&oA9) emcoTe10) rcä. 

o'ypMpsW ^tfco) Äineipe epoqn) 

&AA&.12) eic pnHTe &ipe ene^njme 

nccoq pn oirtfenH. 

Ü€2i.e n^p^ton Mnexpoc* 

22l€ evuj13) xe xeqxe^nn. evirco 

e^noR K&.R nxeq^MH. 

Üe2^e nexpoc n&q 2s_e otf(Xmr 

ne. euj^qxpe mm&. neAooAe 

exujnq ^-oirco eftoA.14) 

IIe2s.e n&p^con 2s_e poAoc 

pco. oTrxexniTHC • tt^vune ne^- 

ujine nccoq.15) efcoA 2s.e othxm 

mma.it noTTAiHRUje MAidk. neAooAe. 

[^JoTioiy eReveicxA MMoq e^coov. 

Es sprach Petrus zu ihm: 

«Wenn du eine Menschenfreundlich¬ 

keit an uns thust, so nimm uns mit 

dir in die Stadt.» 

Es sprach der Oberste (ap^cov) 

der Stadt (xcoXtg): «Wenn du in die 

Stadt (7roXt<;) hineingehst, was kaufst 

du oder (yj) was verkaufst du? 

Es sprach Petrus: «Ich reise 

(in die Stadt) und verkaufe diesen 

Sklaven.» 

Und sofort sprang der Mann ab 

und liess die Kameele sich lagern und 

sprach: «Ein grosser Tag ist für mich 

heute, denn siehe, viele Tage bin ich 

auswärts und suche einen Knecht und 

fand keinen, aber (aXXa) siehe, ich 

habe gefunden was ich suchte, in Eile.» 

Es sprach der Oberste (ap/cov) 

zu Petrus: «Welches ist sein Gewerbe 

(Te./vy))? Und ich, ich werde dir seinen 

Preis geben.» 

Es sprach Petrus zu ihm: «Er 

ist ein Winzer, welcher dürre Wein¬ 

berge sprossen lässt.» 

Es sprach der Älteste (äp^cov): 

«Gerade (äXco^ + pco) einen Künstler 

(ts^vctyk) dieser Art suche ich; denn 

ich besitze viele Weinberge. Ich will 

ihn über sie setzen, (xodhoravai).» 

8) f. 106. eq2c.co .vv.vvoc. 
9) Auf folgt f. 106 noch avu nevTequooTG «mit meinen Herden». 

10) 106. ciiyme. 

11) 106. eoTroit. 
12) fehlt in 106. 

13) 166. ovHp T[t]. 

14) 106 ohne efioA. 
15) In 166 hat sicher gestanden: ^JoAoc pw Aiuotg] nc&. ott[£^(;i\ithc] «[TeiMinej. 
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Bartholomäus arbeitet nun täglich im Weinberge und nach einiger 

Zeit kommt der Herr des Weinbergs und fordert Rechenschaft von seiner 

Arbeit. Der Apostel nimmt drei Reben von einem vertrockneten Weinstocke, 

befestigt sie an einen Pfahl, und alsbald tragen sie köstliche Frucht. 

Ausser in den eigentlichen Acten ist auch noch in anderen Werken 

von Bartholomäus’ Thätigkeit als Weingärtner die Rede. 

In einem Werke, das kurze biographische Notizen über biblische Per¬ 

sonen enthält16) heisst es von Bartholomäus: ft<\pW\oMdaoc ottrom^- 

prmc ne nce^noTTooTe. «B. war ein Winzer und Gemüseverkäufer.» In 

der Bartholomäus-Apokalypse heisst es: epujd,n h&troAic epoi 

yaevTT24.00C MH SMV&l &.H ll€ ftdwpeoAoMdwIOC HKCOM^piTHC, MH MnM 

&.n neTujoon gM nRCOMdwpion ngieptORA/mc (1. gieptonp&.THc) n&px^tt 

HTennoAic ottootc eftoA enujoon. 17) «wenn die Einwohner der Stadt 

mich sehen, sagen sie: Ist das nicht Bartholomäus der Winzer? Ist das 

nicht, der sich befindet in dem Weinberge des Hierokrates, des Altesten 

unserer Stadt, und Gemüse verkauft auf den Märkten?» 

Aber auch in einer griechischen Quelle wird Bartholomäus als xco- 

fjiap(TY); bezeichnet18). 

Wir haben hier also eine ganze Reihe von Zeugnissen aus älterer 

christlicher Zeit, in denen Bartholomäus als der Winzer xcct i^oyjr\v aufritt. 

Wie er sich nun aber als solcher zum h. Tychon verhält, wage ich 

vorläufig nicht zu entscheiden. 

Wir kommen jetzt zur Verwendung ausgepresster Trauben bei der 

Communion. Auch dafür findet sich merkwürdigerweise in den koptischen 

Bartholomäus-Acten eine Parallele. 

Auf der Stelle, wo der Weinberg sich befand, wird eine Kirche erbaut. 

«Alles Volk wird getauft; darauf nimmt Bartholomäus eine Traube 

von dem Weinstock, den er gepflanzt hat, drückt einige Beeren in 

den Kelch, lässt weisses Brot bringen und feiert darauf die 

Eucharistie» 19). 

Im koptischen hat sich von dieser Stelle nur ein sehr winziges und 

dazu lückenhaftes Bruchstück erhalten: 

16) Winstedt im Journal of theolog. studies. Vol. IX. (1908), pg. 379. 

17) Mem. de l’Inst. d’arch. Orient. IX, pg. 61. 
18) Kl. Kopt. Stt. XXV, pg. 303 ff. 
191 Lipsius 1. 1. II, 2. pag. 88. 

ÜSB'iiCTia H. A. H. 1910. 6* 
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dwTTCO ^. 

. 

<yk irres.. 

evfe evqoTregfoTT eovno] 

THpion. 20) 

es.'yoo 6,&2s_i [ttgenes.m] 

a^ujAhA e[gAm e] 

2S.W07T* A.ft[TI H€Tr] 

eft^A om n[c(OMes.] 

M€H Tiec[nA& nmc] 

nexpc 

und.. . 

Traube 

.legte sie in 

einen Becher (TroTYjptov) 

Und er nahm 

Brote und betete 

über ihnen und 

gab ihnen von 

dem Leibe und 

dem Blute Jesu 

Christi. 

Zum Schluss möchte ich hier noch folgendes bemerken. 

Obgleich Usener der Meinung ist, dass die Geschichte des Wunders 

mit den frühreifen Trauben und die Verwendung ausgepresster Trauben mit 

der h. Schrift in keinem Zusammenhänge stehe, so möchte ich doch auf eine 

Bibelstelle hinweisen, in welcher alle Hauptmomente des Wunders wie auch 
_ •• 

das Auspressen von Trauben in den Becher Vorkommen. Es ist die Stelle in 

der Geschichte Josephs, wo der Mundschenk des Pharao seinen Traum 

erzählt. Gen. 40, 9—11. «Mir war’s im Traum, als stehe ein Weinstock vor 

mir.10 An diesem Weinstock waren drei Zweige und als er zu 

treiben begann, da kamen [alsbald auch] Blüten zum Vorschein, 

und seine Kämme trugen alsbald reife Trauben.11 Ich aber hielt den 

Becher des Pharao in der Hand; und ich nahm die Trauben, drückte 

sie aus in den Becher des Pharao und gab sodann dem Pharao den 

Becher in die Hand»21). 

Ich möchte nun wenigstens einen Zusammenhang der koptischen 

Bartholomäus-Legende mit dieser Bibelstelle annehmen. Denn nicht nur 

das rasche Blühen des Weinstocksund plötzliche Reifwerden der Trauben, wie 

auch das Ausdrücken der Trauben in den Becher findet sich in beiden 

Quellen, sondern auch die «drei Zweige» der Bibelstelle finden ihre Parallele 

in der koptischen Legende. Wie der Besitzer des Weinbergs kommt, nimmt 

Gen. 
20) In meiner Edition hatte ich: [eoTrnpevjTiipioii ergänzt, was ich jetzt auf Grund von 

40,11 verbessere. 

21) Nach der neuesten Übersetzung von Kautzsch. 
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Bartholomäus drei Reben von einem vertrockneten Weinstock, befestigt 

sie an einen Pfahl und alsbald tragen sie köstliche Frucht22). 

2. 

In dem «Auszüge» des «Lebens des h. Tychon» hat sich, wie Usener 

(1. 1. 9) bemerkt, die bemerkenswerte Nachricht erhalten, dass zu Paphos 

ein Grabmal der Aphrodite gezeigt wurde, obgleich das bisher nur allge¬ 

mein von der Insel Kypros bezeugt war. Der Text lautet daselbst (41,9) 

folgendermassen: £v&a Xiyst ty)v Acppo8hy]v £v Ilacpco ty)<; Kuirpou Tacpyjvat, 

während im «Leben» selbst dafür steht: evfta xai b Taopo aeßac-puos 

(TU)[A0C (ftpCOV Tb £VTl[JlOV. 

Hier hat nun Usener übersehen, dass sich im römischen Martyrium 

des h. Ignatios von Antiochien diese Nachricht gleichfalls erhalten hat. 

Wir lesen dort folgendes: ’AcppoS'TY) £v llscpco pisia Ktvupou Ti^xTciat23). Dazu 

stimmt nun auch die sahidischc Version dieses Martyriums, wo wir lesen: 

evc^po2s.iTH eeroMc gM ne^oc aui imuipoc24) «Aphrodite ist begraben 

in Paphos zusammen mit Ivineros (Kivupoc)». Der boheirische Text liest 

hier: ceoMc niMOdvy iieM nnmnnoc25) (1. mmipoc). 

«Aphrodite ist begraben im Grabe zusammen mit Ivineros». 

Revillout, der ebenfalls den Anfang der beiden koptischen Versionen 

herausgegeben hat, verbessert im sahidischen Texte qa\ n^q>oc in gM 

nTd.q>oc auf Grund des boheirischen äen ium^it26). 

Der Verfasser der boheirischen Übersetzung hat entweder in seiner 

Vorlage iv vorgefunden oder iv llacpaj für einen Fehler angesehen 

und es als iv ^aep(p verstehen wollen. Wie' dem aber auch sei, so muss es 

hier jedenfalls auflallen, dass zwischen dem griechischen «Auszuge» und dem 

«Leben des h. Tychon» ein ähnliches Verhältnis besteht wie zwischen den 

beiden koptischen Martyrien des h. Ignatios. 

Tychon 
| Auszug : iv Flamen 

i Leben : 6 ta<po; 
Ignatios: { 

sah. om n^c|>oc 

boh. 

22) Badge, Contendiugs II. pag. 98 f. 

23) Lightfoot, The apostolic fathers. P. IT, vol. II. pag. 504, Z. 2. 

24) Rossi, Papiri Copti öi Torino I. 4, pag. 55. 

25) Lightfoot, 1. 1. P. H, vol. III, pag. 283. 

26) Revue egyptologique III (1883), pag. 36. 

llaßtcTifl II. A. H. 1910. 



— 86 — 

Ausser im Martyrium des h. Ignatios findet sich die Nachricht über 

ein Grab der Aphrodite zu Paphos auch noch hei Clemens Alexan- 

drinus, Protrepticus 3: nToX£p.odo<; 8e 6 tou ’Ayvjaap^ou iv toj TupcoTO) Ttöv 

nept tov duXouaTopa sv Daopcp leyn iv tco T/jc; ’A<fpo8iTY]<; t£pd> Ktvupav ts xal 

'lobe, Kivupou aTroyovou^ X£XY)§£üo-#at27). 

27) Lightfoot, 1. 1. P. II, vol, II, pag. 505. 



> 



i:;.i ä«s'taÄ38SÄ|»agswÄa 

rsr :•■ 5!«na?nmniti> -~»Dx4fc» 
-*25fß»X>>» 

atstt 

Jj; •*•’*>' n ^>ZT|’'* 
H 5l4 f 

PSBS ir^ftrECi-irtPttWtr 
r.» i*w • 
Wffeji 

nis Märagtjjä 
HH 

wrwV?v*»it *•« 
■ W>fTf fchtf i-twg ..>.* .1 - '.»*♦■ >•*-»'* 

MHlii 
'•• » ."»»» ’.« i 

tHTyljftt1 jfffo {r'V»*»* ,rr*-ik*- 
; ar« .'.tw-a-i WWW» i) 3® fa 

U-- .♦»-•. , l; 4. A. *4 r* *4 .-■-. ,1 T* miiswsmamsw^ 1 U *lü -o )>,«. 

§®»üöi‘ 
3« 

DBB 

»B?-r?Xvif7>«••*? *1 •Vriffr * 
iilVi-Vwti VvC; 4>>4» ' WW? ^ yjwiU^SHklS 

^hatttfögte rft mmam -tt®£ gMiiggi mm -;'*i 
': \ ■; yemwt&Vtü R$S$ SchstSsis imsIÄÜifMiaww, iw^iK^Hi»*. 

■ 
- - 

b^ixk 

i^Tirr^t-n i?~xT7?;*r »jk-w 13 ggf 

*-trf?>‘*iiSWf‘*Dy &c£l*i.tSÜH 

;:• Kn* 

a*ttLTac SnStel 

w.waavsnsm, 

1» Bfe.iiij^isä 

^i*io9nu *iuuuw »t» 

äsSts&fJ 
aiissf 

i^JgpJWttlrV. 

SSWÖXöflÄ; 
f»«»« KfiSI zIHBBnSBSB lOFZZ'M ruftttfl 

■ 
nsRmy tttttS Si 

»>• wrrnrttTHMN- niiwnh'n(”',P'*^' f-»»»’> 
^-vyr'r« »r ,TP1?7 : Ü^iöiünUUiiiiaJt: ajÄtoöC 

rH^«4& W-n»»... 

\;mv-;'.n*y-xr. nis 
wmwm\ 

sfetitä») pjÄsgssB 
BPlBf awsw m«Ea«£i? 5 

*1 ^ ■ 
k :■ 

■ 

►Vrv‘»ji 

I. >»...»,, :, 

<*/¥''•’ '.‘l ] 
f ÜI.H; «»tJWöaSUWfWl 

[TZriÜitiStiÜi 
t'. -.*;• 

ms pi»)jjiia«jli <»^^1)1. 

:g|§'Ssüv ärEBSttiirj.S csrmwft. 
PiEÄr.KSJ.r.ur.ii’; ftlsri-5^ag!^l 
,Käläa rtHjhii: 

s mmm. .'.-oiiiiirjt 

•' 1 • *. > ■. 7-»»- 1 > t jr-r- »r»'-*' 1 
55 iin.-4»uuni;. w.u*»' ranSii »»f l*wl*lt*M(-.' 

siJÄiS» 
Kgl 

■r^Ss^lli ^ ! »ST- . »MMtiWWfclUl «i»TtI*JtJ3] 
*.*n Srasttra V>} J«, rH w'X i&i *5; 

fr>«wi^4K C«»5 F 
**■, ».» 

«jjiw . » » > 1 
u>a*”>Vrhf 

[gBCglCTC r'üisMrTtJS 

i dl.«* i:; : 
■7J. :n#sj. &Q3& ycr; 

n^.*- .-wät.B *j2ZJ7n-}| isHffgwngawi«mffi 
O, 

BtÜ 
■ .. > - •> •,” 

;fTT-Ve^^J>rtr: 

?m?>r 

tmürszi mmssm *» j»-. 

’l ff'4 

"■• ■•••-• 

»W'J« aaurifwit 

jitain'i 


